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Am Staatsfeiertag Verbundenheit mit Kranken zum Ausdruck bringen 
Der  Reinerlös aus dem Verkauf der diesjährigen Abzeichen zum Staatsfeiertag am 15. Augustkommt der «Krebshilfe Liechtenstein» z u  

(mö) - Aas Anlass des 50. Liechten­
steiner Staatsfeiertages wurde im vergan­
genen Jahr erstmals ein besonderes Ab­
zeichen geschaffen, das in Verbindung 
mit den Feierlichkeiten die Besinnung auf 
die staatlichen Grundwerte fördern und 
das Bewusstsein der Zusammengehörig­
keit stärken sollte. Diese junge und schö­
ne Tradition soll nun, wie gestern vormit­
tag an einer Presseinformation des Orga­
nisationskomitees zu erfahren war, durch 
die Abgabe eines neuen Abzeichens zum 
Staatsfeiertag 1991 am kommenden 15. 
August weitergeführt werden. Der Rein­
erlös aus dem Verkauf der Abzeichen, 
welche ab sofort in lOOOOfacher Ausfüh­
rung in 85 Geschäften unseres Landes 
zum Preis von drei Franken ausgegeben 
werden, kommt der 1988 gegründeten 
«Krebshilfe Liechtenstein» zu. Damit soll 
auch ein Zeichen der Verbundenheit mit 
den Krebskranken und deren Familien 
gesetzt werden, die sich oft allein und 
hilflos fühlen. 

Wie Roland Büchel, Leiter des Presse­
amtes, gestern an der Medienorientie­
rung bekanntgeben konnte, ist das letzt-
jährige Abzeichen in Form eines bemal­
ten Kieselsteins aus dem Rhein auf grosse 
Beachtung gestossen. Die rund 10000 
ausgegebenen Abzeichen erbrachten 
einen Reinerlös von 10000 Franken, wel­
cher der  Beschützenden Werkstätte des 
Heilpädagogischen Zentrums in Schaan 
zugute kam. Weil der Staatsfeiertag laut 
Roland Büchel die Besinnung auf Zusam­
mengehörigkeit und Solidarität aller Ein­
wohnerinnen und Einwohner unseres 
Landes weeJfSO und fördern wolle, gehe 
der Reinerlös aus der diesjährigen Abzei­
chenaktion als finanzieller und ideeller 
Beitrag an die «Krebshilfe Liechten­
stein». Das Organisationskomitee für den 
Staatsfeiertag 1991 rechnet dabei mit 

Schweiz: Ausbau der 
Osteuropahilfe 

Bern (AP) Trotz den düsteren Wolken 
über den Bundesfinanzen soll die Osteu­
ropahilfe substantiell ausgebaut werden. 
D a  die Gefahr der  Destabilisierung nicht 
gebannt sei, liege es im Interesse der 
Schweiz, den ausgeschöpften ersten Kre­
dit von 250 Millionen Franken wesentlich 
zu erhöhen, erklärte Botschafter Silvio 
Arioli am Montag in Bern. Als erfolg­
reich bewertete er ein von der Schweiz 
finanziertes GATT-Seminar für Handels­
experten aus Osteuropa. 

De r  vor gut einem Jahr bewilligte Kre­
dit von 250 Millionen zugunsten der re­
formwilligen Länder Osteuropas war ur­
sprünglich auf drei Jahre angelegt, ist ge­
mäss Arioli jedoch schon praktisch voll 
ausgeschöpft. Die Bedürfnisse seien ge­
waltig, weil sich nach Polen und Ungarn 
inzwischen alle Länder auf dem Weg zur 
Marktwirtschaft befänden. Weil die Ge­
fahr von Rückschlägen nicht gebannt sei, 
liege es auch im Interesse des Westens, 
die Umstrukturierung zu fördern. 

Mehr Grenzgänger 
in der Schweiz 

Bern (spk) Von April 1990 bis April 
1991 hat sich in der  Schweiz die Zahl der  
Grenzgänger um 8,5 Prozent auf rund 183 
500 erhöht. Damit machen sie knapp 
einen Fünftel aller erwerbstätigen Aus­
länder in der  Schweiz aus, wie die Wirt-
schaftsförderung (wf) am Montag mit­
teilte. 

Das starke Wachstum des Grenzgän­
gerbestandes erklärt sich laut wf aus dem 
grossen Bedarf der  Wirtschaft nach quali­
fizierten Arbeitskräften. Zudem sei die 
Rekrutierung von Grenzgängern nicht 
begrenzt. Die Bedeutung der Grenzgän­
ger für den Arbeitsmarkt insgesamt neh­
me regional noch zu. 

A n  einer Medienorientierung wurde gestern das neue Abzeichen f ü r  den Staatsfeiertag 
1991 vorgestellt. I m  Bild von links Grafiker Hanspeter Gassner, der den Entwurf 
lieferte, Presseamtsleiter Roland Büchel und Dr. med. Anton Wille, Präsident der 
«Krebshilfe Liechtenstein», welcher heuer der Reinerlös aus dem Verkauf der A b ­
zeichen zukommt. (Bild: Beat Schürte) 
einem ähnlichen Verkaufserfolg wie im 
Vorjahr. 

Eine Pyramide aus Karton 
Mit der Herausgabe des neuen Abzei­

chens hatte die Regierung den Kulturbei­
rat betraut, aus zeitlichen Gründen muss-
te jedoch auf den geplanten Ideenwettbe­
werb verzichtet werden. Den Entwurf für 
das Abzeichen 1991 - eine Pyramide aus 
dünnem Karton in den Farben Rot-Blau 
mit goldfarbener Schlaufe - lieferte das 
grafische Atelier Hanspeter Gassner, Va­
duz. Weil gemeinschaftliches Wohlerge­
hen das Ergebnis aus erbrachter persönli­
cher Leistung aller sei, bedürfte auch das 
nun vorliegende Abzeichen laut Roland 

Büchel eines kleinen persönlichen Bei­
trags, indem nämlich erst durch das Ver­
binden der Teile die endgültige Form ent­
stehe. Die ersten Reaktionen auf diesen 
«mutigen Schritt» seien sehr positiv gewe­
sen. Auf den ersten Blick gleicht die Kar­
ton-Vorlage einer Landesfahne, und erst 
durch das Austrennen des gestanzten 
Kartons und das Zusammenbiegen der 
vorgeritzten Teile ergibt sich eine Pyra­
mide, bei der im übrigen die rot-blauen 
Farbanteile exakt gleich gross sind, wie 
Hanspeter Gassner gestern an der Presse­
orientierung kurz erläuterte. 

Reinerlös zugunsten der Krebshilfe 
Namens der in diesem Jahr mit dem 

Verkaufserlös bedachten «Krebshilfe 
Liechtenstein» dankte deren Präsident 
Dr. med. Anton Wille gestern dafür, dass 
seine Organisation heuer Mitträgerin des 
Gedankens sein dürfe, der mit dem 
Staatsfeiertag-Abzeichen verbunden wer­
de. De r  Krebshilfe gehe es dabei keines­
falls um eine «billige Werbung», denn das 
grösste Herzensanliegen sei es, die Not 
von Krebskranken besser wahrnehmbar 
machen zu können. 

Laut Dr. Anton Wille erkranken in 
Liechtenstein jährlich rund 100 Menschen 
an Krebs. Namenloses und schweres Leid 
sei damit verbunden, denn die Erkrank­
ten und ihre Angehörigen fühlten sich oft 
allein und hilflos gegenüber diesem 
schweren Leiden. Die «Krebshilfe Liech­
tenstein» wolle hier ansetzen und weiter­
helfen, z.B. durch die Beratungs- und 
Anlaufstelle, wo der Krebspatient und 
seine Angehörigen jederzeit praktische, 
fachliche und menschliche Antwort und 
Hilfe auf Fragen und Probleme finden 
würden. Ausserdem wolle die Krebshilfe 
die Öffentlichkeit vermehrt über Umgang 
und Vorbeugung von Krebskrankheiten 
informieren und sensibilisieren. 

Der Reinerlös aus dem Verkauf der 
Abzeichen soll nach Auskunft des Krebs-
hilfe-Präsidenten nach Möglichkeit für 
eine Kurswoche mit Frau Karin Leiter 
aus Österreich verwendet werden. Karin 
Leiter, die unheilbar an Krebs erkrankt 
ist und schon einige Bücher zu ihrer 
Krankheit geschrieben hat (das bekann­
teste unter dem Titel «Der Trotzdem-
Baum»), würde während dieser Woche 
insbesondere öffentliche Vorträge zum 
Thema «Krebs» halten. 

(Näheres zur «Krebshilfe Liechten­
stein», die erst vor kurzem ihre General­
versammlung abhielt, au f  Seite 3 der heuti­
gen Ausgabe.) 

Telefon-Gesprächstaxen brachten 22,2 Mio. Franken ein 
Aus der Landesrechnung 1990 - 60 Mio. Fr. Erträge aus Gebühren, Taxen und Kostenrückerstattungen 

Die Erträge aus Gebühren, Taxen und 
Kostenrückerstattungen brachten . dem 
Staat im vergangenen Jahr insgesamt 60 
Millionen Franken ein. Das Endergebnis 
des Rechnungsjahres 1989 konnte damit 
um rund 3,9 Millionen Franken übertrof­
fen werden. Der Grossteil der Mehrein­
nahmen resultierte letztes Jahr erneut aus 
dem Fernmeldebereich, wo die Gebüh­
ren- und Tkxenerträge um gut 3,5 Millio­
nen Franken über den budgetierten Er­
wartungen liegen. Die Gesprächstaxen 
beim Telefonbereich stiegen im Vergleich 
zum Voijahr um 2,9 auf 22,2 Millionen 
Franken an. 

Besser als erwartet entwickelten sich 
im Rechnungsjahr 1990 vor allem die Ge­
sprächs* und Anschlussgebühren im Tele­
fonbereich, bei dem neben einer starken 
Verkehrszunahme auch neue Abonnen­
ten und betragsmässig gewichtige Anzah­
lungen für Grossanlagen den Einnahmen­
rahmen nach oben beeinflussten. Im Te­
legrafenbereich dagegen wurden die Bud­

geterwartungen um 0,1 Mio Franken ver­
fehlt, was auf die anhaltende Umlagerung 
vom Telex- auf den Telefaxverkehr zu­
rückzuführen ist. U m  0,3 Mio Franken 
höhere Einnahmen resultierten auch aus 
den Postgebühren, wo sich die Erlösan­
teile für die Beförderung des Postgutes 
aus dem Ausland dank steigendem Ein­
gangsvolumen um 0,1 Mio Franken er­
höhten. Mehreinnahmen von 0,1 Mio ge­
genüber dem Voranschlag ergaben sich 
auch aus der Mitbeteiligung am Post­
checkdienst, bei dem der Anstieg des 
Zinsenniveaus die Ertragsanteile positiv 
beeinflusste. Bei den Gerichtsgebühren 
konnten Mehreinnahmen von 0,2 Mio 
aus höheren Eintragungs- und Beglaubi­
gungsgebühren erzielt werden. 

Demgegenüber fielen die Motorfahr­
zeuggebühren um rund 0,2 Mio hinter die 
Schätzungen des Voranschlags zurück, 
was in erster Linie auf den Wegfall 
schweizerischer Gebührenanteile für die 
Erteilung von Bewilligungen für Fahrten 

schwerer Nutzfahrzeuge im nahen Grenz­
bereich zurückzuführen ist. Die  übrigen 
Gebühren und Kostenrückerstattungen 
hielten sich gesamthaft im Rahmen de r  
budgetierten Erwartungen. 

Gegenüber der  Vorjahresrechnung 
fällt das Wachstum der Entgelte mit einer 
Zuwachsrate von 3,7 Mio Franken oder 
von 6,6 % recht positiv in Erscheinung. 

Steigerung der Postautoerlöse 
Die Postgebühren heben sich von den 

Erträgen des Rechnungsjahres 1989 um 
0,4 Mio Franken ab, was einer Zunahme 
von 8 , 0 %  entspricht. Mit dem Anstieg 
der  Durchschnittsrendite der eidg. Bun-
desanleihien, welche die Basis für die Er­
lösbeteiligung bildet, stiegen die anteili­
gen Einnahmen aus dem Postcheckdienst 
u m  rund 0,2 Mio über die Vorjahreswerte 
an. Ein analoger Mehrertrag resultierte 
auch aus dem Reiseverkehr, wo der  An-

(Fortsetzung a u f  Seite 2) 

Schweiz: Telefonbuch-Eintragungspflicht lockern 
Verordnungen zu Fernmeldegesetz liegen v o r -  Vorkehren gegen Graumarkt 

Bern (AP) Der Eintrag ins Telefon­
buch bleibt zwar obligatorisch, doch sol­
len Ausnahmen grosszügiger gewährt 
werden. Ferner wollen die PTT-Betriebe 
nicht nur bei der Aufdeckung von belästi­
genden Anrufen mithelfen, sondern auch 
Einbrüche in Computersysteme verhin­
dern. Dies geht aus den Ausführungsver­
ordnungen zum neuen Femmeldegcsetz 
hervor, die am Montag in eine bis Ende 
September dauernde Vernehmlassung 
geschickt wurden. 

Das im Juni von den Eidgenössischen 
Räten verabschiedete Fernmeldegesetz 
bringt eine schrittweise Öffnung der 
Märkte. Ausser den Netzen und der Tele-
fonie können sämtliche Dienstleistungen 

und Apparate auch von Privaten angebo­
ten werden. Das Rahmengesetz wird 
durch die vorliegenden Verordnungen 
über Konzessionen, Teilnehmeranlagen 
und Fernmeldedienste präzisiert. Die 
Fernmeldeordnung tritt zusammen mit 
dem Radio- und Fernsehgesetz voraus­
sichtlich am 1. April 1992 in Kraft. 

Keine völlige Liberalisierung gibt es 
beim Telefonbucheintrag, nachdem das 
Parlament an der Eintragungspflicht fest­
hielt. Doch sollen Ausnahmen grosszügi­
ger gewährt werden. Nach geltender Pra­
xis wird Personen des öffentlichen Le­
bens - beispielsweise Bundesräten - ein 
anonymer Anschluss zugestanden, wenn 
sie glaubhaft machen, dass ein Eintrag 

ihnen oder ihren Angehörigen ernsthafte 
Nachteile bringen würde. Auf diese Aus­
nahmeklausel sollen sich künftig sämtli­
che Abonnenten berufen können. Zudem 
weiten die PTT ihre Auskunftsbereit­
schaft aus: Wer glaubhaft macht, dass 
sein Anschluss von einem Hacker ange­
wählt wird, um in das Computersystem 
einzudringen, kann von den PTT die Da­
ten des Anrufers anfordern. 

Die Verordnung über die Teilnehmer­
anlagen sieht einerseits vor, dass alle Ge­
räte - auch der bislang dem Monopol 
unterstellte erste Telefonapparat - libera-
lisiert werden. Anderseits soll de r  Grau­
markt beseitigt werden, indem nur noch 
zugelassene Geräte erhältlich sein sollen. 

Das neue Abzeichen 
zum Staatsfeiertag 

Das neue Abzeichen zum Staats­
feiertag 1991 - eine Pyramide aus 
Karton in den  Farben Blau-Rot mit 
goldfarbener Schlaufe, die selbst zu­
sammengefügt werden muss - ist • 
laut Auskunft von Presseamtsleiter 
Roland Büchel ab sofort in insge­
samt 85 Geschäften (Lebensmittel­
läden, Drogerien etc.) in allen Ge­
meinden unseres Landes zum Preis 
von drei Franken erhältlich. An  der 
Verkaufsaktion beteiligen sich aus­
serdem alle drei ^ Banken sowie 
sämtliche Postämter und diverse 
Verkehrsbüros. Der  Reinerlös aus 
dem Verkauf der Abzeichen - er­
wartet werden wie im Vorjahr rund 
10 000 Abnehmerinnen und Abneh­
mer  - kommt dieses Jahres der 
«Krebshilfe Liechtenstein» zu. Mit 
dem Kauf des Abzeichens unter­
streichen Sie die Verbundenheit zu 
dieser Institution, der  es ein beson­
deres Anliegen ist, die Not  von 
krebskranken Mitbürgerinnen und 
Mitbürgern besser wahrnehmbar zu 
machen. Mitglieder der «Krebshilfe 
Liechtenstein» werden am Staats­
feiertag selbst im Vaduzer Zentrum 
vier Informationsstände betreuen, 
an denen auch die Abzeichen ange­
boten werden. 

Anklage gegen den 
DDR-Spionagechef 

Karlsruhe (AP) Die Bundesanwalt­
schaft hat Anklage gegen den letzten 
Spionagechef der  DDR,  Werner Gross­
mann, und vier seiner ehemaligen Mitar­
beiter erhoben. In der beim Berliner 
Kammergericht eingereichten Anklage­
schrift vom 10. Juni wird dem ehemaligen 
Stasi-General Landesverrat, den anderen 
geheimdienstliche Agententätigkeit vor­
geworfen. Wie die Bundesanwaltschaft 
am Montag in Karlsruhe mitteilte, wird 
allen Beschuldigten ausserdem Beste­
chung angelastet. Sie sind - zum Teil 
unter Auflagen - auf freiem Fuss. 

Grossmann war nach den Erkenntnis­
sen der Karlsruher Bundesbehörde als 
Nachfolger von Markus Wolf von No­
vember 1986 bis März 1990 letzter Leiter 
der Hauptverwaltung Aufklärung im Mi­
nisterium für Staatssicherheit. Dabei ha­
be e r  Ziele, Umfang und Schwerpunkte 
der gegen die Bundesrepublik gerichtete 
Agententätigkeit festgelegt, die Werbung 
und den Einsatz von Agenten angeordnet 
und ihre Führung geleitet. Ferner habe 
ihm die Abteilung für «Aufklärung der  
Polizei- und Nachrichtendienststellen der 
Bundesrepublik» unmittelbar unter­
standen. 

Zuvor war Grossmann laut Bundesan­
waltschaft ab 1967 Leiter der Abteilung I 
zur Ausforschung des Staatsapparates der  
Bundesrepublik gewesen und von 1975 
bis 1986 stellvertretender Leiter der Aus­
landsaufklärung. 


